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Wie sind die Illustrationen in den Schulbücher» zu verwerten?

(Mit besonderer Berücksichtigung der Schulbücher des Finntons öchivyz.)

von I. Doblcr, lLchrcr in Sattel.

In den meisten alten Schulbüchern des Kantons Schwyz waren keine II-
lustrationen; nur das sünste konnte noch eine ansehnliche Zahl aufweisen. Da-
gegen sind die neuen Ausgaben in reichlichem Maße mit Bildern versehen. Solche
bietet uns das erste Schulbuch über vierzig an der Zahl, das zweite fünfzehn,
das dritte bereits dreißig, das vierte nahezu sechzig, das fünfte ungefähr neun-
zig, die alle fast ausnahmslos als recht gelungen bezeichnet werden dürfen. (Ein
verdientes Kompliment an die in der Richtung höchst verdiente Firma Benziger
ck Co. in Einsiedeln. Die Red.) Unwillkürlich taucht da dem Lehrer bei Durch-
sicht der Bücher die Frage auf: „Wie sind diese Illustrationen zu verwerten ?"

— Diese Frage zu beantworten, ist Gegenstand dieser Abhandlung.
In erster Linie sind die Bilder in den Schulbüchern ein wichtiges Mit-

tel zur Bildung des Denk- und Sprachvermögens und zur Begriffs-
bildung, und zwar das mamentlich im Lese-, Anschauungs- und Bibel-
unterrichte. Im ersten Schulbuch ist bei jedem Abschnitt, wo ein neuer Buch-
stabe vorgeführt wird, ein Bild gezeichnet, dessen Name im An- oder Auslaut
den betreffenden Buchstaben enthält. Angenommen, es soll der Buchstabe „b"
eingeübt werden. Der Lehrer fordert die Kinder auf, das dabei gezeichnete Bild
anzusehen und nachzudenken, wie es heißt. Die meisten werden sich sofort znrecht
finden, sich zum Worte melden und sagen: „Das ist ein Baum," Dann wird
der Laut „b" vorgesprochen — nachgesprochen, vorgeschrieben — nachgeschrieben.
Alsdann läßt der Lehrer zur Befestigung noch mehr Wörter mit dem Anfangs-
buchstaben „b" hersagen; z. B. Bank, Boden, Bäcker, Batzen, Bruder u. s. w.
Wir sehen also, daß die Illustrationen einerseits zum Nachdenken anregen,
anderseits auch zum richtigen Sprechenlernen beitragen.

Dies ist noch mehr im Anschauungsunterrichte der Fall. Da werden
den Kindern die Dinge in Wirklichst oder in Ermangelung derselben durch Mo-
delle, Bilder, Zeichnungen vorgeführt. Die Schüler müssen nach Anleitung des

Lehrers nachdenken nnd sich über den Namen, die Zahl, Farbe, Form, Richtung,
Lage, Tätigkeit, Ursache, Wirkung und den Gebrauch derselben aussprechen. In
dieser Weise sind die Illustrationen ein wesentliches Mittel zur Begriffsbildung.
Ebenso haben die Bilder im biblischen Teile der Bücher großen Wert. Sie
leisten bei den jüngern Kindern, die noch nicht oder noch nicht geläufig lesen

können, vorzügliche Dienste. „Was dem Lesekundigen die Schrift, das gewährt
den der Lesekunst Unkundigen der Anblick des Bildes." Es hat auf der Unter-
stufe besonders den Zweck, das Denk- und Sprachvermögen zu bilden. Nur
gut talentierte Schüler bringen es fertig, eine biblische Geschichte frei zu erzählen.
Dagegen braucht es, wie die Erfahrung lehrt, nicht großen Auswand an Zeit
und Mühe, alle dahinzubringen, daß sie an Hand eines Bildes ganz schön auf-
sagen können.

Ferner dienen die Illustrationen als Hilfsmittel bei der Erklärung
im Lese-, Geschichts- und Geographie-Unterrichte. Es gibt eine Wort-, eine Sach-
und eine Satzerklärung. Zur Sacherklärung eignen sich in vorzüglicher Weise
gute Bilder, wenn der Gegenstand in Wirklichkeit nicht gezeigt werden kann.
Die Erfahrung beweist schlagen daß man oft durch eine gute mündliche Erklä-
rung bei weitem nicht den Erfolg erzielt, den man sich versprochen, daß hinge-
gen durch Vorzeigen eines geeigneten Bildes die Sache viel schneller und besser

verstanden wird. Beispiel: im zweiten Schulbuch, Seite l6, werden sehr bald
alle Schüler den Sachverhalt der Erzählung „die Aepfel" begreifen, wenn sie
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nur einen Augenblick das Bild ansehen; es wird ihnen dabei alles klar und licht-
voll erscheinen. Man braucht nicht mehr viele Worte zu machen, um die folgen»
den Ausdrücke zu erklären! durch eine Zaunlücke kriechen, vollgestopfte Taschen,
hart züchtigen, der Strafe nicht entkommen. Ebenfalls hohen Wert haben die

Bilder bei der Erklärung der biblischen-, Kirchen- und Schweizer-Ge-
schichte. Dieselben machen die Kinder am schnellsten, leichtesten und besten mit
fremden oder ihrem Anschauungsweise ferneliegenden Gegenständen bekannt: Schilf;
Einsiedelei; Hellebarde. In der dritten Klasse kann das Wort „Schilf" bei BeHand-
lung der Geschichte von Moses die Jugend am besten durch das Bild auf Seite 77
veranschaulicht werden; von einer „Einsiedelei" bekommen die Schüler eine Vor-
stellung, wenn sie das Bild auf Seite 79 des vierten Schulbuches betrachten; die
Teile einer „Hellebarde" (Schaft, Spieß, Streitaxt, Hacken) lernen sie am
schnellsten kennen bei Vorführung der Illustration, Seite 180 im vierten Schul-
buch. Im Geographie-Unterrichte im sechsten und siebeuten Kurs werden

z. B. die Höhen-Regionen und Gewässer erklärt, indem man sich des Kärtchens
auf Seite 189 bedient. So können die meisten Bilder der Schulbücher als aus-
gezeichnete Mittel der Erklärung benutzt werden.

Sie erleichtern die Gesamtauffassung einer ganzen Erzählung.
Denn das Wort vermag nur stückweise die Geschichte darzustellen, während die-

selbe im Bilde mit einem Schlage vor das geistige Auge des Kindes tritt und
jederzeit ihm zur Verfügung steht. Dieser Vorteil ist mamentlich dann nicht zu
unterschätzen, wenn eine Erzählung länger ist, so daß sie bei jüngern und schwach

begabten Kindern in zwei bis drei Abschnitte zerlegt werden muß. So ist es z.
B. nicht ratsam, von der dritten Klasse auf einmal das ganze Gedicht „Felix",
Pag. 65, auswendig lernen zu lassen; vielmehr empfiehlt es sich, zuerst nur die

Hälfte und später dann da« ganze aufzugeben. Das dabeistehende Bild kann
aber schon bei Durchnahme des ersten Teils wirksam benutzt werden. Die Anlage
desselben läßt schon zum vorneherein den Gang der Erzählung erkennen, erleich-
tert somit die Gesamtauffassung.

Zur Belebung des Unterrichtes tragen die Illustrationen ebenfalls
außerordentlich viel bei. Es ist von großer Wichtigkeit, daß der Lehrer die Teil-
nähme und Mitarbeit des Schülers gewinnt. Dies ist aber nur möglich, wenn
er anziehend und interessant unterrichtet. „Leben entzündet sich am Leben; Licht
entflammt am Licht." Bekanntlich zeigen die Kinder die größte Freude und das

lebhafteste Interesse, wenn Ansichten das Geographische veranschaulichen, wenn
Geschichten init Bildern vorkommen, wo Personen, die packendsten Augenblicke der

Handlungen, der Schauplatz und manche Umstände der Ereignisse, die Gefühle
und Gesinnungen der Personen durch Gesichtsausdruck und Haltung dargestellt
werden. Es ist den Kleinen, als wären sie auf dem Schauplatz der Handlung,
als würden sie die Personen sehen, mit ihnen fühlen, leiden und kämpfen. Al«
Beispiel nehme ich das Bild „Schultheiß Wengi in Solothurn", im fünften
Schulbuch Pag. 304. Da sieht das Kind die gereizten Katholiken, wie sie Schuß
nach Schuß auf das Spitalgebäude abfeuern wollen, um die Reformierten zu
vernichten; es sieht ferner, wie Schultheiß Wengi sich vor die Mündung der
Kanone stellt und bereit ist, sein Leben für das der Reformierten zu opfern,
und wie durch die hochherzige Tat des edlen Mannes den Protestanten das Leben

gerettet wird. Es ruft das im Schüler eine hehre Begeisterung hervor, und sicher»

lich wird er gerne eine solche Geschichte lernen und sich einprägen.
Erfahrungsgemäß prägt sich der Unterrichtsstoff an der Hand der Bil-

der leichter ein und haftet meistens unverwischbar im Gedächtnisse. Die-
ser Punkt ist mehr oder weniger nur eine Folge aus dem vorhergehenden. Denn
je lebhafter das Interesse für eine Sache ist, um so leichter geht das Auffassen,

Einprägen und Behalten. Allein es ist auch unbestreitbar, daß das Bild wesent-
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lich diese Geistestätigkeiten unterstützt, weil es aufs engste mit dem Texte ver»
bunden und ein stetiges Erinnerungsmittel ist. Will man daher, daß die Schüler
der vierten und fünften Klasse das Gedicht „Tells Tod" (4. Schulbuch, Seite
12l1) sich gut einprägen und nicht wieder vergessen, so ist eine eingehende Bespre»
chung der beigegebenen Illustrationen wohl am Platze.

Die Bilder sind auch gut zu verwerten, indem sie nachhaltig auf Ge»

müt und Willen wirken, teilnehmende Gefühle und heilsame Entschlüsse erwe»
cken. Durch die lebendigen Vorstellungen der Personen und Ereignisse gehen leicht
die im Bilde angedeuteten Gefühle auf das Kind über, und es entschließt sich,

die guten Handlungen nachzuahmen, die schlechten aber zu verabscheuen. DaS
fünfte Schulbuch bietet hiefür pag. 21, im Lesestück „Du sollst den Sonntag
heiligen", einen herrlichen Anhaltspunkt. Im Bilde ist das furchtbare Gewitter
sehr anschaulich gezeichnet. Der Blitz hat soeben in den Stall eingeschlagen. Der
Sohn und die Knechte, die vorher über die Sonntagsheiligung gespottet haben,
find ganz verwirrt vor Schrecken, während die Großmutter betet. Das Ganze
stellt die Strafe des Ungehorsams gegen die Großmutter und die Strafe für die

Sonntagsentheiligung dar. Bei ernster Betrachtung wird sich das Kind gewiß
zu den guten Vorsätzen entschließen: Ich will doch meinen Eltern immer gehör»
chen, sie ehren und lieben; ich will am Sonntag nie arbeiten und den Gottes-
dienst nie versäumen, sondern recht fleißig in die Kirche gehen und dort andäch»

tig beten. In der biblischen Geschichte leistet das Bild besonder« vorteil»
hafte Dienste.

Die Illustrationen sind bei der Wiederholung gut zu verwerten.
„Wiederholung ist die Mutter des Wissens." Sie dient hauptsächlich zur Befe»

stigung des Gelernten; denn sie gräbt gleichsam tiefe Furchen in das Gedächtnis.
Da da« Bild ein Erinnerungsmittel ist, so wird sich der Schüler bald wieder
der Sache bewußt sein, wenn er nur das Bild erblickt. Daher ist es zweckmäßig,
vor der Repetition eines Stückes das bezügliche Bild zu zeigen. Wenn wir bei
der Wiederholung das Bild von den Heinzelmännchen auf Seite 6V des vierten
Schulbuches zeigen, so werden die Kinder der ganzen Geschichte sich wieder erin-
nern, und es wird ihnen nicht schwer fallen, dieselben auswendig herzusagen.
Die Illustrationen sind also bei der Wiederholung gut zn verwerten.

Schließlich tragen dieselben noch bei zur Bildung des Schönheit!»
sinnes, namentlich bei reifern Kindern. Das Schöne in den Bildern ist ihnen
angenehm, und sie erwärmen sich bald für dasselbe, namentlich da jeder Mensch
von Natur aus eine Vorliebe und eine gewisse Urteilsgabe für das Schöne besitzt.

Daher versäume der Lehrer nicht, auf die wirklich schönen Bilder den ästhetischen
Sinn der Kinder hinzulenken. Die Bildung des Schönheitssinnes versolgt ja auch

einen sittlichen und sogar einen religiösen Zweck. —
Und nun zum Schluße noch eine kurze Zusammenfassung des Gesagten.

Die Illustrationen in den Schulbüchern sind zu verwerten im Lese»,

Anschauungs-, Geschichts» und Geographie-Unterrichte, als Mittel
zur Bildung des Denk» und Sprachvermögens, zur Begriffsbildung
bei der Erklärung, zur Erleichterung der Gesamtauffassung
zur Belebung des Unterrichtes, zur Einwirkung auf Gemüt und
Willen, bei der Wiederholung und zur Bildung des Schönheits»
sinnes.

Gut begündet. Schulinjpektor (nach beendeter Revision zum Lehrer) : „Es find
mir Klagen zu Ohren gekommen, daß Sie immer nur von ganz großen Kapitalien die

Zinsen berechnen lassen. Können Sie das pädagogisch begründen?" Lehrer: „ES dient

dazu, mir die Berussfreudigkeit zu erhalten; es ist ter einzige Luxus, den ich mir bei

meinem Gehalte gestalten kann!"
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